


Walter Kummerow
Alter: 69
Beruf: Dipl. Ing. Maschinen-
bau und Wirtschaftswissen-
schaften
Tollster Fang: Mit sieben 
Jahren ein Hecht von sieben 
Pfund in der Trave bei We-
senberg
Lieblingsfisch: Barsch
Motto beim Angeln: Da 
zitiere ich gern den öster -
reichischen Kabarettisten 
und Sportmoderator Werner 
Schneyder: „Ich angle, damit 
ich einen Grund habe, aufs 
Wasser zu schauen ...“ Soll 
heißen: Ich genieße es, in der 
Natur zu sein – der Fang ei-
nes Fisches ist für mich eher 
zweitrangig.
Homepage: www.stroft.de

ZUR PERSON

Nicht nur Fisch muss 
schwimmen, sondern auch 
Schnur: Walter Kummerow 
ist ein Praktiker, der seine 

Schnüre und Vorfächer beim 
Angeln testet. Hier auf Meer-

forelle am Brodtener Ufer. 

Die Abriebfestigkeit müsste deutlich ver-
bessert werden. Viele Angler vergessen: Je 
dünner eine Schnur ist, desto fataler wirken 
sich kleine Beschädigungen auf die Trag-
kraft aus. Ein Beispiel: Eine 0,30er hat eine 
Querschnittsfläche von ca. 0,070 Quadrat-
millimetern, eine 0,15er nur etwa ein Vier-
tel davon – und nicht die Hälfe, wie man 
meinen könnte. 

Und das bedeutet in der Praxis?
Nehmen wir an, die Schnur wird leicht 
beschädigt – ein kleiner Schnitt kann den 
Querschnitt der Schnur schnell um 0,007 
Quadratmillimeter verringern. Die 0,30er 
Schnur verliert dann nur 10 Prozent ihrer 
Tragkraft, die 0,15er aber 40 Prozent. 

Also ist es gar nicht klug, immer dünne-
re Hautschnüre zu entwickeln?
Ich glaube, dass wir bei den Geflochte-
nen heute bereits eine praktische Grenze 
erreicht haben. Viele Angler haben schon 
erlebt, dass eine Schnur aus heiterem Him-
mel reißt – und fast immer ist eine Beschä-
digung die Ursache. Um dem vorzubeugen, 
sollte man dünne Schnüre ganz besonders 
auf aufgeraute Stellen kontrollieren. Oder 
die Industrie verbessert die Abriebfestigkeit 
ganz erheblich – was allerdings zu Lasten 
der Geschmeidigkeit gehen kann. 

Ich erlebe mit dünnen Geflochtenen 
immer wieder, dass sich Perücken auf 
meiner Rolle bilden. Wie kommt das?

Je dünner und tragfester die Schnüre wer-
den, desto mehr neigen sie zu Perücken – 
vor allem Geflochtene. Der Grund: Wenn 
man wirft, anschlägt, drillt oder einen 
Hänger hat, entsteht ein unterschiedlich 
starker Zug. Deshalb dringen die einzelnen 
Schnurwindungen um so stärker in darun-
ter liegende Schnurlagen ein, je dünner die 
Schnüre sind. Beim Wurf reißen eingedrun-
gene Windungen die davorliegenden mit – 
eine Perücke entsteht. 

Geben Sie den Lesern bitte drei Tipps, 
wie sie Perücken vermeiden können.
Erstens: Man sollte Schnüre zwei bis drei 
Tage nach dem Aufspulen auf der Rolle 
ablagern lassen – zumindest Monofile, die 
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deutlich stärker zu Drall neigen als Ge-
flochtene. Zweitens: Man sollte die Spule 
nicht zu voll wickeln. Drittens: Die Schnur 
mit gleichmäßigem Zug aufwickeln und 
beim Angeln leichtgängige Wirbel gegen 
Drall verwenden. 

Stimmt es eigentlich, dass Flecht
schnüre für Fische leichter als Mono zu 
sehen sind? 
Wir haben bei Versuchen beobachtet, dass 
zum Beispiel Barsche sich neugierig nähern, 
wenn man stark gefärbte Flechtschnur 
durchs Wasser zieht, während sie auf eine 
gleich dicke transparente Monofile nicht 
reagierten. Offensichtlich nehmen Barsche 
eine Geflochtene eher wahr – in diesem 
Fall sogar positiv. Die Oberfläche der Ge-
flochtenen ist uneben, deshalb erzeugt sie 
Druckwellen und überträgt Geräusche ins 
Wasser. Interessanterweise reagierten Weiß-
fische auf die beiden Schnurtypen gleich. 
Über den Biss entscheidet mehr das Vorfach 
als die Hauptschnur. 

Was muss eine Hauptschnur können?
Man sollte den Köder mit ihr zielgenau 
und möglichst weit werfen können. Das 
wäre mit Schnüren erreichbar, die bei sehr 
hoher Tragkraft sehr dünn sind. Und sie 
sollte keinen großen Schnurbauch bilden, 
auch bei Seitenwind oder Strömung, damit 

man sofort Kontakt zum Köder hat. Und 
sie sollte in verschiedenen Varianten ange-
boten werden.

Wird die Hauptschnur des Jahres 2113 
eine Monofile oder eine Geflochtene 
sein? 
Ich glaube, es wird eine monofile Schnur 
sein. Sie reicht an die Tragkraft der heuti-
gen Geflochenen heran. Und jeder Angler 
kann wählen, welche Variante er gerne ver-
wenden möchte: dehnungsreich oder deh-
nungsarm, steif oder beweglich. Nur für 
spezielle Herausforderungen, etwa beson-
ders weite Würfe, wird es polyfile Schnüre 
mit noch höheren Zugfestigkeiten geben – 
mit allen Nachteilen, über die wir gespro-
chen haben. 

Das heißt: Sie verkünden das Come-
back der Monoschnüre! 
Wenn es der Kunststoffindustrie gelingt, 
Monofile mit höheren Zugfestigkeiten und 
geringeren Dehnungen herzustellen, liegt 
hier die Zukunft. 

Welche Schnur fischen Sie selbst ei-
gentlich am liebsten? Und warum? 
Bei der Spinnangelei fische ich schon am 
liebsten mit unserer monofilen STROFT 
GTM. Diese Schnur hat eine relativ gerin-
ge Dehnung – der Anhieb kommt durch, 
der Drill klappt problemlos. Die größere 
Dehnung als bei Geflochtener gleiche ich 
aus mit Ruten, die eine ausgesprochene 
Spitzenaktion haben. Damit kann ich auch 
zielgenauer werfen.

Das Gespräch führte Martin Wehrle.

»Man sollte 
Schnüre zwei bis 
drei Tage nach 
dem Aufspulen 
auf der Rolle 
ablagern las-
sen – zumindest 
Monofile, die 
deutlich stärker 
zu Drall neigen 
als Geflochtene.«
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INTERVIEW
Walter Kummerow

Der Meister der Schnüre wird geehrt: 2012 bekam er den Ehren-Award des Jahr Top 
Special Verlages. 

Wie verhält sich eine 
Schnur? Eine Frage, 
der Walter Kummerow 
auch immer praktisch 
nachgeht.
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NEU! JETZT AUCH
MIT FINDET NEMO.
FREESTYLE-FISCHEN MIT ERIC YOUNG
FREITAGS 20:15

SO LÄUFT DAS HIER. dmax.de
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